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B ezugs-Preis m itPostversenduiig:
G a n z jä h r ig .................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ......................... . 2.—
Vierte ljährig .................... .....  1.—

Pr-tnuineratioiiS Beträge liub EinfchaltnngS-Gebllhrenj sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c h rift le itn n g  iinb V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr. 8. — Unfrankirte Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende Mal m it 3 kr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Nanm berechnet. Dieselben werden in der Berwaltnngs- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 U h r N m .

Bezugs-Preise fü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.C0
H a lb jä h r ig .................... ....... 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Fiir Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 ke 
berechnet.

Nr. 5 1 . Waidhofen a. d. M bs, den 19. Dezember 189 i. G. Jahrg.

Triltbenlveiu und Obstwein.
Die Bestimmung 5 zu Artikel 9?r. 77 (Wein) im 

Schlußprotvkolle des Handelsvertrages mit Ita lien, lautend: 
„ Im  Falle als während der Dauer des Ver­

la g e s  ein Zollsatz von Frcs. 5.77 oder ein gerin- 
„gcrer fiir die Einfuhr von Weinen in Ita lien  auf- 

gestellt werden würde, wird dieser Zollsatz auch auf 
„alle Weine ans Oesterreich-Ungarn angewendet werden. 
„Oesterreich-Ungarn verpflichtet sich in diesem Falle, 
„den italienischen Weinen ipso facto die in Nr. 5 I I I ,  
„betreffend den Tarif B (Zölle bei der Einfuhr nach 
„Oesterreich-Ungarn) des Schlnßprotokolles zum Hau- 
„dels- und Schiffahrtsvertrage vom 27. December 
„1878, aufgeführten Specialbegünstigungen einzu­
räumen. Der Zoll wird in diesem Falle fl. 3.20 fiir 
„100 Kilogramm betragen und auf die in Fässern, 
„sei es z» Lande oder zur See, nach Oesterreieh-Un- 
„garn eingeführten Weine angewendet werden", 

hat in den Kreise» der Weinprodnetion und des Handels 
eine gewisse Beunruhigung, jedenfalls aber ein Gefühl der 
Unsicherheit hervorgerufen, im Gegensatze zn den anderen 
Produetivnsgebieten, für welche die Handelsbeziehungen der 
Berlragsstaateu auf zwölf Jahre gebunden wurden.

Die Befürchtungen, welche au diese Bestimmung ge­
knüpft waren, sind jedoch unbegründet.

Erstens ist die ©laufet nicht neu, sondern nur aus dem 
am 1. Jänner 1888 in Kraft getretenen österreichisch-un- 
garijch-stalieuifWn Handelsverträge unverändert übernommen 
worden und damit nur der bisherige Zustand unverändert 
aufrecht erhalten.

W ir haben nun noch zu erweisen, daß Ita lien, sowie 
seither, auch in der nächsten Zukunft kein Interesse daran 
haben wird, die in dieser Klausel enthaltenen Rechte auszu­
nützen. Es ergibt sich dies sofort aus den vorliegenden sta 
tistischen Daten über den Weinverkehr der letzten 6 Jahre 
zwischen Ita lien  und Oesterreich-Ungarn.

Weineinfilhr aus Oesterreieh-Üngarn nach Ita lie n : 
1885 1886 1887 1888 1889 1890

in metr. Eentner in metr. Eentner
176.623 168.347 77.782 16.808 5.762 6.612

Durchschn. 140.914 9.727
Aus Ita lie n  nach Oesterreich-Ungarn;

7.878 15.914 31.248 26.928 33.141 17.608
Durchsetzn. 18.380 25.892

Bis zum 1. Jänner 1888 war der Einfuhrzoll aus 
Ita lien  nach Oesterreich-Ungarn fl. 3.20 Gold und umge­
kehrt Fred. 5.77 nach Italien. Unter der Wirkung dieses 
Zolles wurden 140.917 <i Wein aus Oesterreich-Ungarn 
nach Ita lien exportirt, und in umgekehrter Richtung 18380 q, 
also ungefähr blos der achte Theil. Diese Erfahrung wird 

i also Ita lien  gewiß nicht ermnthigen, uns seine Grenzen zu 
offnen.

Die oben eiterte Clausel im Hand lvrrtragS-Entwurf 
wurde von Ita lien  im Jahre 1887 nur mit Rücksicht auf 
sein Verhältnis zu Frankreich aufgenommen, und wird auch 
nur mit Berücksichtigung dieses Verhältnisses zu actncllcr 
Bedeutung gelangen können. Nachdem der neue französische 
M iuimaltaris für ll"/»!ge SEßeine Frcs. 7.70 (70 Cent per 
Gradl betrügt, ist,selbst im Falle einer Verständigung zwischen 
Ita lie n  und Frankreich der kritische Satz von Frcs. 5.77 
undenkbar.

Ein so niedriger Zollsatz fiir Wein kann Ita lien keine 
Cvnvenienz bieten, da es z. B. int Jahre 1885 bei einem 
Gesammtcxpw'tc von 1,463.602 q einen Im port vcn 312.645 q 
aufwies, davon allein aus unserer Monarchie mehr als die 
Hälfte: 176.623 q.

Ita lien  ist wohl eines der reichsten Weinländer, hat 
jedoch nur eine sehr einseitige Production von schweren 
rothen Verschnittweinen, während ihm leichte, insbesondere 
weiße Tischweine vollkommen fehlen.

Durch Einführung eines billigen Jmporttarifcs würde 
Ita lien  seine vielfachen Bemühungen, im eigenen Lande 
solch' selbstständige Weine zu producicren, zunichte machen.

Unseren 78einm»e:t •: >  " 8  ■■■:■• > «mft.hr«
zoll von fl. 3.20 Gold im Allgemeinen sehr w'euig alterie n, 
wie dies ja ans der niedrigen Einfuhr der Jahre 1885/87 
von 18.380 q ersichtlich ist.

Daß diese Ziffer in den Jahren >880/90aus 25.892 q 
stieg, ist'/lediglich dem llmstaude/'zuzuschreiben, daß in Triest 
einige Firmen den Tränsithandcl in italienischen Weinen be­
treiben, und berührt den inländischen Cousum gar nicht.

W ir hatten in den letzten zwei Jahren außergewöhn­
lich schlechte Ernten durch die Verheerungen der Phylloxcra 
und Pcronospora. Selbst in diesem Ausnahmsfalle Hütte der 
italienische Wein-Import keine günstigen Chancen. Uns man­
geln hauptsächlich Zeichte Weißweine, welche jedoch auch 
Ita lien  gar nicht produciert. Die Weißwein-Productiv» 
Ita liens beträgt etwa 10— 20°/o der Gesummt-Production, 
und dies sind meistens schwere -Dessertweine, welche bei uns 
keinen Markt habe» und andererseits von der Wermuth-Jn-

biisirie Oberitaliens zu Preisen aufgenommen werden, welche 
unserem Export feine Convenienz bieten würden.

Ita lien  fömite uns nur Rothweiue bringen, daran 
haben w ir jedoch selbst keinen Mangel, denn trotz der der­
zeitig schlechten Weinernte erzielen unsere Dalmatiner Roth­
weiue nur sehr niedrige Preise, so daß schon der Zoll von 
fl. 3.20 Gold nur bei außerordentlichem Ueberflitße eine 
Einfuhr der italienischen Weine rentabel erscheinen ließe.

Daß unsere Auffassung auch in Ita lien getheilt wird, 
geht schon daraus hervor, daß dieses Land zur Zeit der 
ärgsten Depression seiner Weinpreise und seines Wein-Ex- 
ports, trotz eines Rückganges von 3,582.104 q im Jahre 
1887, auf 904.324 q im Jahre 1890, keinen Gebrauch 
von dem ihm zustehenden Rechte, sich die österreichisch-un­
garische Grenze zu öifii.it, gemacht hat. Trotzdem diese Frage 
im Jahre 1888 in dcr italienischen Presse vielfach ventilirt 
wurde, hat die italienische Regierung nach dieser Richtung 
keinen Schritt unternommen, wohlweislich auch aus dem 
Grunde, weil damit auch alle anderen meistbegünstigten 
Staaten ihre Weine zu Frcs. 5.77 nach Ita lien gebracht 
hätten, Um so weniger hat Ita lien Vcranlaßuug, dies der­
zeit zu thun, nachdem es an Deutschland und der Schweiz, 
nach welchen Ländern es schon heute ca. 50°/o seiner Ge- 
samintausfuhr bringt, von nun ab ständige große Abnehmer 
haben wird.

Für unseren Export wird die Aufrechterhaltung des 
billigen Einfuhrzolles nach der Schweiz sowie die erlangten 
Begünstigungen für den Im port nach Deutschland von 
wohlthuender Wirkung sein. Dem Weinhandel wird die 
Aufgabe z«Lsi,-„, d;: für den Export henöthigten Q itali- 

i ö f s r * « v  Mländkfchil» Ocnrsum vorzuenthalten mrrir Set SS 
in anderer Weise zu befriedigen. Es wird uns hierin da 
Verhalten des französischen Wcinhandels während der P h il* 
loxera-Krise als Vorbild dienen können. Gleich wie dort" 
wird auch bei uns der gegenwärtig vielfach angefeindete' 
O b st w e i n  einen Ersatz des billigen Weißweines für den 
großen Maffenconsuin bilden.

Während Frankreich vor der Phylloxera-Krike bei einer 
Production von 75 Millionen Hektoliter Traubenwein blos 
ca. 3 Millionen Hectoliter Obstwein producierte, meist das 
Jahr 1889 bei einer Traubenwein-Production von 34,780.726 
Hectoliter eine Obstwein Production von 17,122.410 Hecto­
liter aus.

I n  Zukunft werden w ir nicht nöthig haben, u n s e r  
O b  st zu wahrhaften Spottpreisen nach dem Auslande zu 
verkaufen, sondern eine lohnendere Verwendung bei der im

Jer liebe Gott zieht durch de« Wold.'"')
Von P. K. Rosegger.

Nachdruck verboten.
I I .

Da hat sich mt jenem Tage etwas zugetragen, das ganz 
so aussah, als hätte sich das Christkind für den atmen 
Wäldler ins M itte l legen wollen: das liebe Christkind, 
welches den Reichen wohl glänzende Gaben bescheren mag, 
es sonst aber doch lieber mit de» Armen hält.

Im  Arrest hatten seit Langem schon die Spinnen ihre 
Webstähle aufgerichtet. An diesem Weihnachts-Abend nun 
wurden sie durch oeu»Pecher Lenz ein wenig gestört. Der 
Lenz zerriß sich seinen Bart vor Schmerz und Wuth. Er 
dachte an sein schutzloses Heim, in welchem ihn heute die 
Seinen vergeblich erwarten würden: das Weib in Furcht 
und Angst, in Verzweiflung; das Kind schluchzend, bis es 
einschläft — das ist ihre lfLeihnacht. Und er, der Lenz, der 
sich gehütet hat sein Leben lang, daß er ein ehrlicher Mann 
verbleibe, sitzt jetzt im Gefängniß, wo vor ihm der Räuber 
saß, wo nach ihm bet Strolch sitzen wird. Das ist seine 
Weihnacht! —

Zornig ob des Waldfrevlers und befriedigt zugleich den­
selben erwischt zu haben, kehrte Gallhcim in sein Herrenhaus 
Zurück. Dort aber mar V lirrniß  und Jammer.

*) Aus lP . K. 3i o i" c ij g e r'8 „Gesammelten Werken", mit 
Erlaubnis; von A H a rtte b  en's ihertng, Wien. — Die echt volksthlim- 
lichen sittenreinen, gemlithreichen und humorvollen Schriften P. K. dlosegger'S 
seien unseren veseni hiermit wiederholt tonnn empfohlen.

Theobald, der zehnjährige Sohn des Herrn, war, wie 
gewöhnlich, am Nachmittage auf seinem Schimmel ausgelitten. 
Das - Haus stammte aus dem sechzehnten Jahrhundert und 
besaß eine Waffenkammer, in welcher sich mancherlei Rüstzeug 
befand. Nun war es heute dein Knaben eingefallen, derlei 
vom Reitknechte glätten und putzen zu lassen, daß es glänzte, 
und au sich zu hängen. So war er mit Blechwams und 
Helm und Schwert ausgezogen. Ein junger Ritter, dachte er 
an die Turniere und au die Burgfräulein, die er begehren 
und erstreiten wollte — und das feurige Roß trabte hinaus 
in den finsteren Wald.

Die übliche Reitstunde ging vorüber —  Theobald kehrte 
nicht zurück. Es begann zu schneien, es begann zu dämmern 
— er kehrte nicht zurück. Als der Hauswart im Hofe die 
Laternen anzündet, rannte der Schimmel schnaubend und 
mit Ijocl)fliegender Mähne zum Thore herein. Aber ans dem 
Rosse saß kein Reiter.

Jetzt ging das Entsetzen an. Die M utter fiel in Ohn­
macht. Der Vater schloß planlos umher und war blaß wie 
die Mauer seines Hauses. Die Dienerschaft stob verwirrt 
durcheinander; das Gesinde jammerte über den „lieben, guten 
jungen gnädigen Herren." Die Knechte sprengten auf Pferden 
zum Thore hinaus. Der Wacher läutete in seiner Kopflosigkeit 
die Sturmglocke.

Die Frau des Hauses war die Erste, welche wieder zur 
Besinnung kam. Sie eilte in den Schnee und in die Nacht 
hinaus; laut und hell rief sie ihr Kind, bis ihr die Stimme 
versagte. Durch Heide und Wald irrte sie, und wo ein 
Kreuzbild stand, da sank sie aus die Knie und rang 
die Hände.

Herr Gallheim hastete wie ein gehetztes W ild über Berg 
und Thal; das Reh und der Edelhirsch, nach denen er sonst 
so gierig sein Feuerrohr gerichtet, hätte er flehen^ anrufen 
mögen: „Habt ihr mein Kind nicht gesehen?" Die Thiere 
flohen erschreckt und lugten aus Verstecke» hämisch auf ihn 
hin. I n  der Finsterniß stolperte Gallheim über ein gebrochenes 
Bäumchen. Der Taunenwipfel war's, weßwillen der Pecher 
Lenz im Gefängnisse lag. „Auch dieser Mann hat Weib und 
K ind!" so rief es in seinem Herzen. Er eilte weiter und stieß 
in sein Horn.

Die ganze Bewohnerschaft des Herrenhauses irrte im 
Walde. Der Pecher-Lenz war zu dieser Stunde fast der ein­
zige Bewohner im großen Gebäude.

„D as ist eine arge Weihnacht!" sagten die Suchenden 
zu einander. „W ir  mcrdcit morgen einen traurigen Christtag 
haben!" Und sic stießen ins Horn und lauschten: sie feuerten 
Schüsse ab und horchten vergebens auf ein Gegenzeichen. 
Wohl, sie vernahmen Signale aber als sie denselben zugingen, 
waren es die der anderen Sucher. Keiner hatte eine Spur, 
Keiner wußte Rath. Endlich begann ein wildes Gestöber; der 
Sturm  rüttelte in den Stämmen und erstickte den Schall der 
Hörner. Die Schneeflocke» tanzten wie rothe Sternchen um 
die Pechlünten; da sagte Einer: „D e r Herrgott legt schon 
das Bahrtuch darüber."

*  *&
„Das ist eine arge Weihnacht!" so seufzte auch das 

Weib des Lenz im Waldhause. S ie ging von einem Fenster 
zum andern, eilte bei jedem Geräusch au die Thür — aber 
er kam nicht.

„Der Vater wird noch zum Christkind zu spät kommen," 
meinte das kleine Magdale.

Die heutige Nummer ist IV2 Bogen stark.
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Entstehen begriffenen h e i m a t l i c h e n  O b s t w e i n  - I n  - 
bu f t r i e  finden.

Unsere Produeenten könne» daher mit der durch die 
neuen Verträge zu schaffenden Lage sehr zufrieden sein, 
während der Weinhandel auch weiter mit den Schwierig­
keiten der Hetzen Weißweinpreise zu kämpfen haben wird, 
und auch unsere Weintrinker immer nur höhere Preise zu 
erwarte» haben.

M . Bauer.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Seelcnaint. Anläßlich des Ablebens der Frau 

Antonie Hromadnik, geb. Meisiiiger, Direklorsgattin zu 
Doberschau in Sachsen, wird am Mittwoch, den 23. De­
zember uni V28 Uhr früh in der hiesigen Pfarrkirche ein 
heiliges Seelenamt mit Requiem abgehalten. — Die Theil­
nahme an demselben würde de» Schmerz der hier lebenden 
Eltern der z» früh Dahingeschiedenen gewiß etwas mildern.

** D ie  Chriftbauinfeier bei den ehrwürdigen 
Schulschwestern findet nächsten Dienstag, d. i. am 22. De­
zember um 2 Uhr nachmittags statt, wozu Jedermann höf­
lichst eingeladen ist.

** A lpenverein.DieUnterknnstshütteaus dem Prochen- 
berg wurde im Lause des heurigen Sommers von 140 Per­
sonen benutzt, von denen 16 in der Hütte übernachteten; den 
Hüttenbeitrag haben jedoch nur 86 Personen erlegt. Bei 
Erbauung der Prochenberghütle wurde daraus Rücksicht ge­
nommen, daß die Aussichtswarte jederzeit und jedermann 
zugänglich sei, für die Benützung des verschlossenen Innen- 
raumes aber, der den Besuchern so manche Annehmlichkeit 
gewährt, der kleine Hüttenbeitrag von 10 kr. für die Person 
festgestellt in der Absicht, durch diese Beiträge einen 
Fond für die Instandhaltung der Hütte zu bilden. — Von 
diesen Gesichtspunkten aus betrachtet, erscheint obiges Ver­
hältnis zwischen Besuchern und Zahlenden nicht nur höchst 
auffällig sondern auch sehr bedauerlich. — Dieses Verhält­
nis wird hauptsächlich durch jene Personen herbeigeführt, 
welche es bei Bezug des Hüttenschlüssels mit der Wahrheit 
ihrer Angaben nicht besonders genau nehmen. —  Die Be­
urtheilung eines derartigen Vorgehens aber glaubt der A l­
penverein getrost allen Rechtlichdenkenden und Freunden ge­
meinnütziger Einrichtungen überlasse» zu können.

** D ie  Christbaumfeier an der Volksschule in 
Waidhofen a. d. 9)bbs findet am Mittwoch, den 23. De­
zember, nachmittags 2 U h r in der Turnhalle statt. Hiezu 
sind die P. T. Spender und Kinderfreunde höflichst 
eingeladen.

** E in  Gassclfahren in  Keniaten ist in Aus-
vchl, und dürste, wenn die Witterung so anhält wie heute 
Freitag, — es schu-it eben,daß es ein Vergnügen ist, —  bald 
abgehalten werden kennen.

** V iehm arkt. Der alle Jahre im Oktober abzu­
haltende Viehmarkt konnte diesmal wegen der herrschenden 
Maul- und Klauenseuche bekanntlich nicht abgehalten werden, 
und wurde mit Bewilligung der H. k. k. Statthaltern am 
15. Dezember abgehalten, bei welchem, trotz des erbärmlichen 
Wetters doch 855 Stück Vieh aufgetrieben wurden, was 
gewiß in Anbetracht der weit vorgeschrittenen Jahreszeit und 
der noch an diesem Tage nicht überall aufgehobenen Grenz-

„Bote von der M b s . "_____
sperre eine hübsche Zahl zu nennen ist. — Der Besuch 
des Marktes war ein ungemein großer, der Handel jedoch 
sehr flau.

** Gemeinbeanaelegenheiten. I n  der heute, 
den 19. Dez., tagenden Gemeinderathssitzung befindet sich 
auf der Tagesordnung unter Anderm auch der V o r a n -  
schlag für das Jahr 1892, ferner der Bericht und die Vor­
lage der neu anzulegenden B u c h f ü h r u n g ,  dann die 
Wahl einer Commission für die zu regulierende W a s s e r ­
l e i t » »  g. Was die Einführung einer neuen Buchführung 
betrifft, wird mit einem alten eomplicierten, seit vielen Jahr­
zehnten bestehendem System gebrochen und dasselbe durch 
das kameralistische System ersetzt. Lebhaft zu begrüßen ist 
die Einsetzung eines Comites, welches sich dem Vernehme» 
nach schon in allernächster Zeit mit den Vorarbeiten zur 
V  e r bef ser nng der W a s s e r l e i t u n g  zu beschäftigen 
haben wird. Wie verlautet, wurden zu diesem Zwecke bereits 
3000 fl. für das Jahr 1892 präliminirt. Bekanntlich wurde 
das Rechnungsjahr pro 1890 (nach Eingang der Rückstände) 
mit einem ReehnungSzuwachs von 10000 fl. geschlossen. 
Es kommt somit die Gemeinde in die angenehme Lage, infolge 
dieser (hauptsächlich durch die Einführung der Bierumlage 
herbeigeführten) günstigen Finanzlage endlich unsere längst 
ungenügende Wasserleitung einer hoffentlich befriedigenden 
Verbesserung zuzuführen.

** E ine  liebenswürdige G roßm utter. I n  
Ulmerfeld wurde dieser Tage dem Vernehmen nach von einer 
ledigen Fabriksarbeiterin ein Kind geboren, die Geburt 

I verheimlicht und das Kind von der Großmutter in den 
Ofen gesteckt und verbrannt. —  Großmutter und Mutter 
wurden verhaftet und nach Amstette» transportirt.

Eigenberichte.
Amstetten, 13' Dezember 1891. Se. k. k. apost. 

Majestät habe» mit allerhöchster Entschließung vom 3. Dez. 
1891 dem Bezirksbauptmann Cäsar Freiherrn v. L a t t e r -  
m a n n in Amstetten den Titel und Charakter eines S ta tt­
haltereirathes allergnädigst zu verleihen geruht.

Amstetten, den 30. November. Bei der am 30. 
d. M . stattgehabten Straßenausschußwahl wurden die alten 
Mitglieder wiedergewählt. Abgegeben wurden 212 Stimm­
zettel und wurden gewählt die Herren : 1. Alfred Eltz, S tift 
Ardagger mit 210 Stimmen. 2. Heinrich Hoffer, Viehdorf 
mit 212 Stimmen. 3. Johann Lichtenschopf, Kollmitzberg, 
mit 175 Stimme». 4. Johann Haas, Stefanshart mit 177 
Stimmen. 5. Stefan Handlbichler, Zeitlern mit 157 Stimmen 
6. Johann Haydn, Sindelburg niit 173 Stimmen. 7. Stefan 
Leherbauer, Wallsee mit 204, S tim m e». 8. F ranz Fc ig l, 
Preinsbach mit 173 Stimmen. 9. Johann Kirchweger, Oeh- 
ling mit 152 Stimmen. 10. Franz Krichbaum, Ulmerfeld 
mit 161 Stimmen. 11. Josef Zehetgruber, Neuhofen mit 
175 Stimmen. 12. Franz Zehetgruber, Euratsfeld mit 209 
Stimmen. 13. Anton Rosenberger, Schönbichl mit 173 
Stimmen. 14. Johann Herbst, Wiuklarn mit 155 Stimme». 
15. Johann Wagmeister, Amstetten mit 179 Stimmen.

Zsbbfitz, den 14. December 1891. ( F e u e r w e h r ­
b a l l ) .  Der kürzlich i» Hafners Localitäte» abgehaltene 
Feuerwehrball, unser Elitedall, war sehr zahlreich besucht.

6. Jahrgang.
Es fanden sich auch Vertreter der Feuerwehren Zell und 
Qpponitz ein, was dankend anerkannt wurde. Wegen großer 
Zahl von Tänzern war den tanzlustigen Damen, insbesondere 
dem muuderlieben Kranze unserer jugendlichen Schönheiten 
die zum erstenmale von den Ballmütern und -vätern auf 
den Tanzboden eingeführt wurden, Gelegenheit gegeben, 
Terpsichore die gebührende Huldigung darzubringen. Nach 
Abzug der Auslagen für Musik, Glückshafen etc. konnte der 
ganz nette Betrag von 20 fl. der Feuerwehrkasse zugeführt 
werden. Allgemeines Lob erntete sie Musikkapelle von Waid­
hofen, welche unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters 
Herrn Kliment thatsächlich Vorzügliches leistete. Nicht uner­
wähnt dürfen w ir lassen, daß auch Herr Hafner als W irt 
durch Verabreichung wohlschmeckender Speisen und Getränke 
vollauf befriedigte.

(V i e h m a r k t). Am Tage des wegen herrschender 
Maul- und Klauenseuche auf den 25. Nov. verlegten so­
genannten Simoni-Viehmarktes wurden im Ganzen 668 
Stück aufgetrieber, eine ganz stattliche Zahl, besonders wenn 
man bedenkt, daß gesperrte Grenzen, sowie die doch etwas 
späte Abhaltung desselben einem größeren Auftriebe hinder­
lich waren. Die Geschäfte wickelten sich etwas flau ab.

D ie  V e r p f l e g «  st a t i o n  Abbsitz war im No­
vember von 291 Personen besucht. Darunter befanden sich: 
83 Niederösterreicher, 33 Oberösterreicher, 2 Salzburger, 
31 Steirer, 10 Kärntner, 13 Krainer, 1 Tiroler, 63 Böh­
men 42 Mährer, 7 Schlesier, 2 Küstenländer, 14 Ungarn 
und 6 Ausländer.

(P e r s o n a l n a ch r i ch te n). Der Stadtpfarr-Coo- 
perator in Krems Hochwürden Herr Franz L i t z, ein ge­
bürtiger Abbsitzer, wurde zum Pfarrer von Oed ernannt.

Der geheime Secretär der kaiserlichen Botschaft in 
Wien, Herr P i e s c z e k ,  ein langjähriger Besucher unseres 
Sonimersrischlerortes, ist sammt Frau Gemahlin am 9. d. 
hier eingetroffen, um den kurzen, krankheitshalber erhaltenen 
Urlaub daselbst zuzubringen.

Randegg, am 17. Dezember 1891. Vorgestern 
verschied hier nach kurzem Leiden der namentlich bei Clavier- 
besitzern hier und in der Umgebung bekannte Ckavierstimmer 
Franz P i l l e r  aus Wien. Er kam tags zuvör etwas 
kränkelnd hier an und war am andern Tage eine Leiche — 
wie man hört, litt er an Magengeschwüren.

Es fanden sich bei ihm leider keine Dokumente vor, 
welche über seine Heimat. Familie- etc. Aufschluß hätten 
geben können. Eine Visitkarte von ihm aus früherer Zeit 
lautete: Franz Piller, Claviermacher und-Stimmer, Urfahr- 
Linz, und wurde daher von unserer löbl. Gemeindevertretung 
sofort dorthin berichtet. Heute erfuhr man erst, daß er aus 
Wien sein sollte. Es war aber nicht mehr möglich, (P iller
sott in  W ie »  ve rhe ira te t gewesen fe i» ) A n ve rm a n d tc  ui>» ihm
auszuforschen und so folgte heute dem Sarge des armen 
Dahingeschiedenen keine zu Piller in verwandtschaftlichem 
Verhältnisse stehende Persönlichkeit, aber zur Ehre unserer 
Bürgerschaft sei hier gesagt, daß eine recht ansehnliche Schar 
von Begleitern dem Sarge des „fremden Mannes" folgte, 
dessen trauriges Schicksal hier allgemein tiefes M itleid er­
weckte.

W eher, den 18. Dezember. ( V i eh  mar  kt.) An 
Stelle-des infolge der M aul- und Klauenseuche heuer ausge­
fallenen Leopoldi-Biehmarktes findet am Montag den 28. 
Dezember l. I .  in Weyer a. d. Enns ein Groß-Viehmarkt 
statt. Der Auftrieb ist aus ganz Niederösterreich mit Aus­
nahme der Gerichtsbezirke Amstetten und Scheibbs gestattet. 
Aus Steiermark darf Vieh nur mittelst Eisenbahn »ach 
Weyer befördert werden.

Opponitz, den 13. Dezember 1891. I n  der, heute 
den 13. d. M . abgehaltenen General-Versammlung der hie­
sigen freiw. Feuerwehr wurden Herr Adalbert Pießlinger 
zum Hsuptman» und Herr Johann Weninger zum Haupt- 
männ-Stellvertreter wiedergewählt.

Tcheibbs. Der Biiidcrgehilfe Josef  H o m o t h a r  
ist am 1. d. von hier flüchtig geworden, nachdem er der 
Binderswitwe Antonie Bücher einen größeren Geldbetrag 
entlockt und einen Anzug im Werte von 16 fl. und einen 
neuen Lederschurz, 7 fl. wert, veruntreut hatte. Homothar ist 
aus Globocko, Gemeinde St. M artin, Bezirk Cilli, in Stei­
ermark gebürtig und dahin zuständig, katholisch, ledig, 1851 
geboren, von großer, mehr schlanker als starker Statur, hat 
längliches blasses Gesicht, braune Haare itpb ebensolche Augen. 
Als besonderes Kennzeichen hat er am linken Auge eine 
Narbe, von einer Verletzung herrührend, welche ihm das 
Sehvermögen beeinträchtigt.

Verschiedenes.
— Auszeichnungen. Sc. Majestät der Kaiser hat 

gestaltet, daß der Statthalter in Oberösterreich, Victor 
Frecher non P u t h v n , das Großkreuz des herzoglich 
Sachsen-Ernestinischen Hausvrdens annehmen und tragen, 
und der Verein „L i e d e r k r a n z" in G r e i n  die her­
zoglich sächsische Herzog Ernst-Medaille annehmen und 
führe» dürfe.

— Geistesgegenwart eines Kindes. Aus Enn s
meldet man uns vom 13. ö .: Eine aus vier Personen be­
stehende Räuberbande wollte im Guppenberq.r Gute zu S t. 

I Florian nächst Enns einen Raub ausführen und wartete ab, 
| bis die Bewohner des Gutes iiv bT  vormittägigen Gotte»* 
] dienst gegangen waren. Es waren nur drei Kinder in sehr 
I jugendlichem Alter im Gehöfte zurückgeblieben. Auf einmal

„Weiß Gott," antwortete die Mutter halb für sich, „zu | 
spät für das Christkind wird er nicht kommen. Aber so lange i 
ist er mir noch nie ausgeblieben. W ir ist Heute den ganzen 
Tag so bange. Gel)’ ms Bett, Magdale."

Jetzt klopfte c« ans Fenster.
„Gottlob! G ottlob!"
Aber er war's nicht. Ein verspäteter Holzhauer ging 

vorbei, der rief durch die Scheibe herein: „He, Muhme, was 
hat er denn angestellt?"

„W er?"
„ E r !"
„Ich  weiß nicht, was I h r  meint," versetzte das Weib 

angstvoll.
„D ie Muhme wüßte es gar nicht? Na, so sagte ich auch 

nichts. Das Beste wird sein, die Muhme laßt mich heut' in 
ihr warmes Stübel hinein."

„Ich laß Niemand ein. M ann! Lenz!" rief sie gegen 
den Ofenwinkel hin.

„Thue sich die Muhme nicht foppen," lachte der Holz­
knecht draußen; „der Lenz ist heute nicht daheim und kommt 
auch nicht Heim/st

Sie stürzte zum Fenster hin: „W ißt ihr was? Wo ist 
er denn?"

„ M ir  sind sie begegnet," berichtete, der Holzer, „er hat 
den Hut lief im Gesicht gehabt, aber ich habe ihn doch er­
kannt. Die Hände sind ihm gebunden, gewesen."

Das Weib that einen Aufschrei. Der Holzhauer ging 
weiter.

Und so ist anstatt des Christkindes im Waldhause der 
Jammer eingekehrt. Vielleicht als Vorbote nur. Wer kennt 
nicht den Unterschied zwischen Verzweiflung und ergebenem 
Leide? Wo dem Christkind Herzen entgegenschlagen, da finden 
böse Gäste kein Daheim.

„Geh' schlafen jetzt!" sagte die Mutterzuni Mädchen.
Magdale blickte verwundert auf. W ar denn nicht Christ­

abend? Das Weib hielt ihr Weinen zurück, das Einzige, 
was sie ihrem Kinde thun konnte. Im m er und immer wieder 
blies sie in die Gluth des Herdes, und es wollte nicht 
brennen; so oft der Span verlosch, war es dem Mädchen,

als hörte es irgendwo ein Schluchze». Dann fragte es wieder 
nach dem Vater.

„S e i s till!" gab dos Weib endlich unwirsch zur Ant­
wort; bald fetzte sie weicher hinzu: „Der Vater sucht das 
Christkind und hat sich im Walde verirrt."

„E r wird es schon finden," meinte das Magdale, „das 
Christkind hat ja eine leuchtende Brust und Aeuglem wie 
Karfunkelsteine."

„Freilich," versetzte die Mutter. Weiter sagtesie kein Wort.
Tiefer und tiefer ging es in die Nacht hinein. Draußen 

rauschte der Wind, und in die Fensterwinkel waren vollgestopft 
von frischen Schnee. Im  weite» Lande ist Glanz und Freude 
in dieser heiligen Nacht . . .

Das Weib des Pechers zündete eine rothe Kerze an. 
Mehrmals hatte die Kerze schon geleuchtet —  es war ein 
trüber Glanz. Als der Vater des Lenz gestorben war, da 
hatte sie gebrannt; als in einer wilden Gewitternacht die 
Lawine vom Schollberge niederfuhr und das grobe Wasser 
gegen dieses Haus tobte, halte sie gebrannt. Die rothe Kerze 
sollte brennen, wenn einstmals »ach diesem mühevollen Leben 
der Lenz und sein Weib das Auge schließen müßten im Wald­
hause. Es wär die Sterbekerze Und jetzt, da des Hauses 
ältester Bewohner, der ehrliche Ruf, gestorben war, jetzt 
bräunte sie wieder.

Das Weib kniete vor dem Lichte nieder und betete zum 
Jesukinde.

Sie betete nicht in wilder Leidenschaft, wie die vor­
nehme Frau, sie betete mit Ergebung: „ Ich  lege, Du 
heiliges Kind, mein Anliegen in Deine Hände. Böses kan» 
er nichts gethan haben; es ist jo meine tägliche B itt ',  daß 
ihn sein Schutzengel nicht sollt' verlassen. Aber mit gebundenen 
Händen! Hätte er den doch gewildert, »m D ir zu Ehre, 
D u heiliger Christ, einen Festbraten heimzubringen? Armuth
und Sorge, o Gott, wie gern ertrag'ich's nur nicht L-chand'
und Schmach!"

„Jetzt sind sie draußen." flüsterte das Magdale plötzlich.
Und wahrhaftig, es war nicht das Klopfen des Windes —
das war ein Pochen an der Thür.

Sogleich erfaßte das Weib die Kerze und eilte, zu öffnen.
(Schluß folgt.)



tauchten die im Hinterhalte vor dem Gute gelegenen Räuber, 
welche ihre Gesichter bis zur Unkenntlichkeit geschwärzt hatten, 
auf und verlangten Einlaß in das Gut. Die Kinder ließen 
die Raubgesellen nicht ein, worauf die Letzteren mit ihren 
Brechwerkzeugen sich an die Arbeit machten, um das Thor 
des Gutes zu sprengen. Das älteste, achtjährige Mädchen 
aber hatte die Geistesgegenwart, eine im Hause befindliche 
große Alarmglocke zu ziehen und läutete mit seinen schwachen 
Händen so lange, bis endlich, als die Gefahr schon aufs 
Höchste gestiegen war, von allen entfernten Bauernhöfen Leute 
herbeieilten, welche glaubten, das Gute stehe in Flammen. 
Als sich die Räuber von allen Seiten umringt sahen, ließen 
sie von ihrer Arbeit ab und flohen in den Wald. Das acht­
jährige Mädchen hatte so das Gut wie das Leben seiner 
Geschwister durch seinen Heldenmuth gerettet.

— D ie  In fluenza  tr itt den neuesten Meldungen 
zufolge, sowohl in Bu d a p e s t  als auch in Wi e n  bereits 
epidemisch auf, wenn auch im Allgemeinen in nicht sehr hef­
tiger Weise. Gleiches wird auch aus L i nz  und anderen 
Städten Oesterreichs gemeldet. —  Sehr stark wüthet die 
Influenza-Epidemie dagegen immer noch in R uß l a n d ,  wo 
dieselbe in sehr vielen Fällen Lungenentzündung, Diphteritis 
und andere acute, töbtlich wirkende Krankheiten im Gefolge 
hat. —  Auch aus Ne wy o r k  wird neuestens das epidemische 
Auftreten der Influenza in N o r d a me r i k a  gemeldet.

— D ie  F a h rt in den Tod. Aus der Schweiz wird 
nachträglich berichtet: Am 30. November ereignete sich un­
terhalb Döttingen ein Eisenbahnunglück, das auf die Rache 
eines Bediensteten zurückzuführen ist. Dem Locomotivführer 
Jakob Diener, der die Aufgabe hatte, von Turgi nach Cob- 
lenz die Vorspannmaschinc zu führen, war wegen Pflichtver­
nachlässigung auf drei Monate der Dienst gekündigt worden. 
Er war bariim in sehr aufgeregtem Zustande, als er von 
Coblenz abfuhr. I n  rasender Eile fuhr er mit dem Heizer 
Huggentobler das Thal hinunter und sauste um 4 Uhr 2 
M in . bei der Station Döttingen vorbei, wo er hätte an­
halten und mit dem Zug 85, 4 Uhr 8 Minuten von Walds­
hut in Döttingen ankommend, kreuzen sollen. Umsonst waren 
die Signale, Zurufe und Pfiffe der Stationsbeamten, Diener 
überfuhr die Station mit vollem Dampf, direct auf den von 
Waldshut kommenden Zug los. Wenige Minuten nachher, 
etwa 4 Uhr 5 Minuten, geschah das Unglück. M it  fürchter­
lichem Krach stießen die beiden Maschinen zusammen, stülpten 
sich in- und aufeinander, der Personenzug erlitt einen scharfen 
Stoß, ohne jedoch daß die Passagiere und das Pcrsonen- 
wagenmaterial bedeutsamen Schaden erlitten. Der Schrecken 
der Passagiere über den Krach, dessen Ursache sie im Momente 
nicht kannten, war freilich kein gelinder. Vorn am Zuge 
jedoch bot sich ein schreckeuhafter Anblick: dicht ineinander 
verkeilt lagen die Maschinen, zum Theil immer noch arbei­
tend tief in den Boden eingewühlt. Aus zerrissenem Schic- 
nengeleise, unter Schmerzen stöhnend, wurde der Locomotiv- 
fllhrer Frey vom Waldshuter Zuge und sein Heizer Rheimer 
aufgefunden. Frei hatte einen Beinbruch erlitten. Diener und 
Huggentobler aber von der Maschine 34 hatten den Tod 
gefunden. Diener, der Führer der das Unglück verursachenden 
Locomotive 34, hinterläßt eine Frau und 7 Kinder und ist 
der gleiche Führer, der im October auf der nämlichen Station 
Döttingen auf einen leere» Güterzug fuhr. Auf Neujahr war 
ihm deshalb die Stelle gekündigt worden; der Zusammenstoß 
war seine Antwort darauf.

— D ie  Coufine A rth u rs . I n  der Themsestadt, 
dem klassischen Boden der „Pick-Pockets", ist unter dem Titel 
„Vademekum für Diebe" ein merkwürdiges Büchelchen er­
schiene». Unter den Hunderten von „Diebsrezepten", welche 
dort zur Erheiterung, wie zur Warnung mitgetheilt werden, 
verdient eines, das gegenwärtig sehr in der Blöde sein soll, 
besonders erwähnt zu werden. Esführt die Ueberschrift: „D ie 
Cousine Arthurs" und lautet: Der Dieb gesellt sich einer 
freundlichen jungen Dame zu. Nachdem die stille Gesellschaft 
gebildet ist, bezeichnet der Chef der neuen Firma seiner Ge­
nossin den ersten besten ihnen begegnenden älteren Herren, 
dessen Weste mit einer glänzenden Goldkette geschmückt ist.' 
Die „junge Dame" geht geradeaus auf den Bezeichneten zu. 
hält ihm ihr sein behandschuhtes Händchen vor beide Augen 
und begleitet diese Prozedur mit den schelmischen Worten: 
„Rathe, wer ich b in!" Neun M a l in zehn Fällen geht der 
Herr aus den Leim. „Klementine!" ruft er, in der Meinung, 
irgend eine Bekannte vor sich oder vielmehr hinter sich zu 
haben. „Keine Idee!" — „Also Klara . . .oder Sophie?,,
—  „D u  bist auf der Spur . . . rathe noch einmal!" Und 
während der arme Tropf mit geschlossenen Augen noch sein 
bischen Hirn zermartert, um seine Erinnerungen zu sammeln, 
hat ihm der Dieb mit aller Gemächlichkeit die Uhr aus der 
Tasche eskamolirt. Kaum ist die Beute in Sicherheit, zieht 
die Genossin plötzlich die Hand von der Stirne des Opfers, 
giebt sich geschickt den Anstrich höchster Verlegenheit und ru ft 
stotternd, während sie das Weite sucht: „O  mein Herr! 
Entschuldigen Sie tausendmal . . .  ich hielt Sie für meinen 
Cousin Arthür l"

— V o n  einem schlafenden Bergm ann, einem 
Seitenstück zum „schlafenden Ulanen", wird aus Myslowitz 
berichtet: Vor drei Monaten ist der Bergmann Johann 
Latos in eine Art Starrkrampf verfallen und hat seine 
Augen zu einem todtenähnlichen Schlafe geschlossen. Der 
Kranke hat im dortigen Knappjchaftslazareth Aufnahme ge­
funden, ohne daß die Kunst der Aerzte es vermochte, ihn 
aus seiner Starrsucht — Katalepsie nennen es die Aerzte
—  zu erwecken. Nach bey .Krankenberichten macht der Pa­
tient ganz den Eindruck eines ruhig schlafenden Menschen, 
dessen Körpertheile aber ganz erstarrt und vollständig unbe-

rotglich sind. Um Lotos am Leben zu erhalten, ist es noth­
wendig, daß ibm die Nahrung eingeflößt wird, was in der 
Weise vor sich geht, daß ein Wärter den Kranken vom Lager 
aufhebt und in eine schräge Lage Bringt; alsdann wird er­
wärmte Milch in den Mund des Schlafenden durch einen 
Schlauch eingeführt. Lotos, welcher verheirathet ist und bei 
seinen Genossen in dem Rufe eines braven, unverdrossenen 
und fleißigen Menschen steht, hält in seinem Zustande die 
Hände krampfhaft geschlossen, so daß die Nägel bereits in 
das Fleisch eingedrungen sind. O ft schon wurden Versuche 
gemacht, die erstarrten Glieder in eine andere Lage zu bringen; 
dies ist wohl mit einiger Kraftanstrengung möglich, aber so­
bald man los läßt, fallen dieselben in ihre Stellung zurück. 
Die Zehen bewegen sich, wenn man ein Bein des Kranken 
in die Höhe hebt, so lange, bis dasselbe wieder in die alte 
Krompflage kommt. Borläufig ist eine Besserung des Zustan­
des des Bergmannes nicht abzusehen.

—  „Elektrisches D in er "  Eine eigenartige Ver­
wendung hat das elektrische Licht vor Kurzem bei dem Diner 
gefunden, welches der „M aler Van Beers zu Ehren des 
Eisenbahnkönigs H. John Aird in London gegeben hat, 
nähmlich zur Herstellung einer „Tadle lumineuse. Die Gäste, 
125 an Zahl, faßen an einem 15 Meter langen, 2 Meter 
breiten, aus Krystallglas bestehenden Tische, der mit ganz 
leichtem Seidengewebe bedeckt war. Unterhalb des Tisches 
waren Vorrichtungen angebracht, welche bestimmt waren, 
elektrisches Licht in den verschiedensten Farben erstrahle» zu 
lasse». Von Säulen getragen, wölbte sich über dem Tisch ein 
Baldachin, den Guirlanden von Glasblumen schmückten. 
Diese waren durch elektrisches Licht erhellt. Als der erste 
Gang aufgetragen wurde, verlöschten die Lichter in den Glas­
blumen; dafür leuchtete, wie die Deutsche Verkehrszeitung 
mittheilt, der Tisch, und der Saal prangte in den herr­
lichsten Farben. Jeder Gang strahlte in einem andern Lichte: 
die Suppe roth, das Entree gelb, der Braten grün, die 
Sterne rosa, der Nachtisch lila, die Weine und Liqueure 
in flammendem Golde.

—  D ie  Leiche im Kam in. Nicht geringes Aus­
sehen erregte die am Samstag abends in J g l a u  in den 
ersten Frühstunden erfolgte V e r h a f t u n g  des G r u n d ­
besi tzers J o h a n n  B o  »dar .  Derselbe hatte vor zirka 
zwei Jahren die strasgerichtliche Anzeige erstattet, seine 
Gattin Theresia habe ihm G ift in die Speisen gemengt, 
wobei er sie in  flagranti ertappt habe. Er sei ihr aus dem 
Grunde im Wege gestanden, weil sie mit einigen Männern 
Beziehungen unterhalten habe, die ihm verrathen worden 
seien. A ls er sie zur Rede gestellt, hätte sie rundweg ge­
leugnet, sich einer besonderen Zärtlichkeit ihm gegenüber 
befleißigt, sei aber bald darauf olötzlich verschwunden. Das 
Gericht leitete nunmehr die Untersuchung wegen versuchten 
Gattenmordes gegen Theresia Bondar ein, und da sie nicht 
zu eruiren war, wurde sie steckbrieflich verfolgt. Infolge 
wiederholter anonymer Anzeigen fand heute eine gründliche 
Durchsuchung der Wohnung Boudars statt, wobei, wie dem 
N. Tgbl. telegraphisch gemeldet, in dem Heerde unterhalb 
des Kamines eine Leiche entdeckt und als diejenige der 
Theresia Boudar agnoszirt wurde. Boudar legte im Augen­
blicke ein v o l l s t ä n d i g e s  Gest ändni s? ab. Er habe 
die Frau, die hinter seinem Rücken mit mehreren Jglauer 
Insassen intime Beziehungen gepflogen hätte, mit einer höl­
zernen Walze so lange bearbeitet, bis sie verschied, worauf 
er die Leiche in dem bezeichneten Kamine geborgen und zur 
Ablenkung des Verdachtes der Thäterschaft die Anzeige gegen 
dieselbe erstattet habe. Die That habe er im November 1889 
—  des Tages könne er sich nicht mehr erinnern -— verübt. 
Aus Grund dieser Umstände wurde gegen Boudar die An­
klage wegen Gattenmordes eingeleitet.

— D a s  Aufblühen von getriebenen H y a ­
cinthen und anderen Blumenzwiebel zu beför­
dern. Wenn man zu befürchten hat, daß solche Zwiebeln 
in der Blüthe flecken bleiben, ein Fall, der nicht ganz selten 
eintritt, so empfielt es sich, sobald die Zwiebeln zum Treiben 
aufgestellt sind, folgende Mischung zum Begießen anzuwen­
den: I n  einem Liter Regen-, Fluß oder gekochten Wassers 
löse man 80 Gramm Salpeter, 10 Gramm Kochsalz und 10 
Gramm Pottasche auf. Von dieser Lösung setzt man von 
Zeit zu Zeit 1— 2 Kaffeelöffel voll dem.Wasser zu, Bas man 
in die Untersätze der Töpfe gießt. Bei Hyacinthen, die aus 
Gläsern getrieben werden, setzt man dem Wasser, auf dem 
sie stehen, einigemale 10— 12 Tropfe» der Mischung z». 
Dieses M itte l läßt sich auch bei anderen Pflanzen, die ge­
trieben oder in ihrer Entwickelung befördert werden sollen, 
mit Vortheil in Anwendung bringe».

— B oin  Paflwesen, wie es hier und da in der 
guten alten Zeit sich gestaltete, giebt ein Vielgereister an eigenen 
Erlebnissen Folgendes zum Besten: „Z n  Schaffhansen, als 
ich schon die halbe Rheinbrücke passirt hatte, lief mir ein 
Thorschreiberlein nach mit dem Rufe: „Herr! hier müsset 
Sie Ih re  Paß visire» lasse!" Ich aber kehrte mich trotzig 
mit den Worten: „W as fällt den» Ihnen ein, ich hab 'gar 
keinen Paß" (was auch wirklich der Fall gewesen), woraus 
die Antwort des betroffenen Schreiberleins war: „Ja , das 
ist was anderst; reiset Sie glücklich.!" — Weil man mir 
sagte, in Ulm, würde ich nicht leicht ohne Paß durch das 
Thor gelassen, so griff ich schon vor der Stadt den nächsten 
besten Soldaten auf, gab ihm mein Bündel zu tragen und 
ging neben ihm her. Auf däs Anrufen der Wache hieß es: 
„Laßt ihn gehen, s'ist o Landsmann." Nichts leichter, als 
mit solchen und ähnlichen Keckheiten einen armen Teufel 
von Posten zu überrumpeln. I n  Salzburg einmal, wo der

Posten nicht Lust hatte, mich durchzulassen, sagte ich, da ich 
kein anderes M itte l mehr fand: „Hör Er, Er ist ein Esel!", 
worauf der erschrockene Thorschreiber mit tiefem Bückling 
zurücktrat und demüthig sagte; „ 's  ist Alles richtig, Ih re  
Gnaden!"

— D ie  Thiere haben ihre eigenen Aerzte.
Thiere können in Krankheitsfällen nicht zu ihrem Leibarzt 
schicken; dafür befähigt die Natur sie durch den eigenes 
„Instinkt", M itte l aufzusuchen und sie zu finden, die ihnen 
in den meisten Fällen Heilung bringen. Haben die Thiere 
Fieber, so fasten sie, suchen an kühlen Orten die Ruhe und 
das Dunkel ans, trinken Wasser und gehen soweit, sich aus 
Instinkt in 's Wasser zu werfen, da sie fühlen, ein kühles 
Bad werde ihnen wohlthun. Sv fabelhaft es klingt, ver­
binden die Ameise» die Wunden ihrer Blessirten, indem sie 
dieselben mit einer transparenten Flüssigkeit bedecken, die sie 
in ihre». Munde führen. Der blessirte Chimpanse unter­
drückt das Bluten der Wunde dadurch, daß er eine seiner 

, Hände fest auf dieselbe drückt oder verbindet sie mit Blättern 
; oder einem Stück Rasen. Man beobachtete einen Hund, der, 

als er von einer Viper in die Schnauze gestochen wurde, 
eiligst zu einem fließenden Wasser lief und den Kops un­
unterbrochen in die Fluth tauchte und sich dadurch heilte. 
Ein Jagdhund, der von einem Wagen überfahren worden 
war, legte sich, als er kriechend den Fluß erreicht hatte, 
in denselben hinein und blieb, nur ab und zu herauskommend, 
trotzdem es Winterzeit war, 3 Wochen darin liegen. Aus 
Mitleid brachten ihm die Leute, die es sahen, täglich ein 
wenig zu fressen. Er genas bei dieser Kur. — Ein Dachs­
hund hatte eine schwere Verletzung im Auge erhalten, legte 
sich in einen dunklen, kühlen Winkel, somit das Licht und 
die Wärme meidend, während es sonst seine Gewohnheit 
war, so dicht als möglich am Ofen zu liegen. Das Auge 
heilte er durch Ruhe und große Mäßigkeit, die Behandlung 
bestand darin, daß er während zweier Tage und zweier 
Nächte fortwährend die untere Seite seiner rechten Pforte 
beleckt und die »affe Stelle auf das kranke Auge legte; 
sobald die Pfote trocken war, wiederholte er dies. Die ver­
wundeten Katze» heilen sich gleichfalls durch fortwährendes 
Befeuchten der kranken Stelle. Eine verwundete Katze blieb 
Tage lang am Ufer eines kleinen Flüßchens liegen, bis sie 
genese» war, und eine andere, drei Monate alt, legte sich 
48 Stunden, schwer verletzt, wie sie war, unter einen Spring- 
Brunnen und verließ den Platz erst, als sie genesen war.

— Scherzfrage. Welches sind in dieser schweren 
Zeit die glücklichsten Menschen? — Antwort: Die Pferde­
bahnkutscher und Pferdebahnschaffner; s ie  s e h e n  a l l e  
T a g e  i h r e  D e p o t s  wieder.

—  E ine  irische Gerichtssceue. Bei einem M ord­
prozeß, der vor irischen Geschworenen verhandelt wurde, 
ereignete sich vor einigen Jahren ein seltsamer Zwischenfall. 
Als Thäter war ein Mensch angeklagt, der am' Tage des 
Verbrechens mit dem Ermordeten zusammen gesehen worden 
war und mit diesem seit langen Jahren in Feindschaft gelebt 
hatte. Das Gesicht des Getödteten war in rasender Erbitter­
ung bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt worden. Der Jn - 
dicienbeweis war so außerordentlich stark, daß die Frage des 
Vorsitzenden, was der Beschuldigte zu seiner Entlastung vor­
bringen könne, allgemein als eine leere Formalität betrachtet 
wurde. Groß war daher die Ueberraschung, als der Mann 
de» Namen des Ermordeten, seines Feindes, rief und dieser 
aus dem Zuhörerranm heraustretend vor dem Gerichtshof 
erschien! Unter diesen Umständen, da der Ermordete natür­
lich ein Anderer war, als die Anklage voraussetzte, war an 
eine Verurthcilung nicht zu denken. Der Vorsitzende Richter 
sagte zur Ju ry , sie brauche sich nicht zurückzuziehen und 
möge gleich ihren Wahrspruch „Richtschnldig" abgeben. 
Der Vormann bat jedoch um die Erlaubniß, sich mit den 
Geschworenen zurückziehen zu dürfen, was ihn, nicht versagt 
werden tonnte. Die Ju ry  blieb in stundenlanger Berathung 
beisammen, und als sie zurückkehrte, lautete ihr Wahrspruch 
zum maßlosen Erstaunen des Gerichts auf „Schuldig!" —  
„J a , was fä llt Euch denn ein?" brauste der Vorsitzende 
auf. „Wessen ist der Mann schuldig?" Der Vormann aber 
»klärte gelassen: „Nicht des Mordes, Mylord, -  aber des 
D'ebstahls. Er hat mir vor zwei Jahren einen Esel 
gestohlen."

Humoristisches.
E i»  Rechtsbeflissener. Examinator: „Herr Kan- 

1' f*UltI Sie, wenn Sie Jemand verklagen wollen?"
—  Kandidat: „Ich  gehe zum Rechtsanwalt."
. . famoses Ding. Stromer: „S o a Gefängnis 
!- t Ü?, c - ® i n9 ! Kommt ma im Sommer nein, is 
s scho kühl dr,n, und kommt ma im Winter 'nein, is 
s schö warm drin !"

schlecht aus !" —  Kindermädchen; „Ich  weiß auch nicht, 
was sie auf einmal haben -  vor einer halben Stund' 
haben s noch ganz vergnügt Pflaumen gegessen und Bier 
dazu getrunken!"

^ ^ is c h e  Tage. „D r. Falb trlfft's  doch immer! 
Am 10. August war ein kritischer Tag dritter Ordnung —  
da ist meine Frau durchgegangen, und am 18. September 
war ein kritischer Tag erster Ordnung —  da ist sie wieder 
zurückgekommen!"

Doppelfinnige Frage. A. (zu seinem Nachbar 
im Caffees: „Ah, Sie stecken ja mehrere Stücke Zucker 
ein?" — B .: „Ja , das thue ich überall!" —  A .: „Hm
— Sie haben wohl 'n V o g e l ? "
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Gedankensplitter. Einen schlechten M tz  unter­
drücken, ist oft schwieriger, als einen guten machen.

E in  Menschenkenner „W ir  müssen gleich an 
einen Tunnel kommen!" —  „Weshalb meinen S ie ?" — 
„D ie Damen da drüben wischen sich schon den Mund ab!"

J e  nachdem. Dame: „Dauert es lange, eine Dame 
zu malen?" —  Junger M aler: „Wenn sic hübsch ist, 
dauert es sehr lange."

Nnnnc. I n  unsre Teather is alleweile so'n Kuddel­
muddel, daß ick mir jar nich mehr zurechtfinden kann. 
L'Arronge von's Deutsche Theater läßt seine W  oh l t hä t i- 
geu F r a u e n  Max Jrube'n unter die Arme reifen; Blu- 
inenthol voii's Lessingsche sönnt Barnah'n seinen feinen 
D r o p p e n  J i s t  und Kadelburg von L'Arrongesche» schöpft 
ins Lessingtheater seine I r  o ß st a d t l u f  t. Nu braucht blos 
noch Hochberg seine L i e d e r  ins Amerikäng singen und 
Bendix seinen Kr aus  e ins Opernhaus nich quatschen 
zu lassen, dann is Allen» in den schönsten Konfufionskommn- 
niSmus. Ick ha’bt aber immer jesagt, die Kaust brauchte 
lange nich so heiter zu sein, roenn’s Leben nich so ernst wäre.

(Ulk.)

Vom Küch erlisch.
P .  St. dkosegger'S S chriften . Bei Beginn der liiugeren 

Herbst- wie Winterabende und in einer Zeit, ton man schau anfängt, 
sich mit Plänen für Weinachtsgaben zu beschäftigen, sei rechtzeitig aus 
die Schriften van P. K. Rosegger ausincrksam gemacht, welche in ver­
hältnismäßig wohlfeilen Octav-, M iniatur- und Prachtausgaben vorliegen. 
Die Verlagshandlung A. Hartleben in Wien versendet, ans einfaches 
Ersuchen mit Postkarte, ausführliche Verzeichnisse von Rosegger'« Werken, 
welche, echt volksthilmlich, fittemreiu und gemllthreich humorvoll, die 
wärmste Empfehlung verdienen.

P. K. Rosegger gehört zu den wenigen Schriftstellern der Gegen- I 
wart, in deren Lob die gesamme Kritik einig ist, eine Schicksalsgunst, 
deren er sich auch in seinen neuesten Schöpfungen nur würdig erweist.

Selbst ein Kind des Volke«, dessen Schilderung P. K. Rosegger 
seine Feder widmet, weiß unser Dichter seine Erzählungen, Novellen und 
Romane voller Naturtreue und poetisch vertieft zu gestalten, und es birgt 
jede einzelne derselben einen eigenartigen Charakterzug, der aus dem 
Leben des Volkes hcrausgedichtet ist. Reiche Formcngewaudtheit und 
Mannigfaltigkeit, tiefes Gefühl und echten Humor, sowie eine ursprllug- 
lidic Weltanschauung und sittliche Kraft verrathen die Schriften P. S t. 

Rosegger'«, welche wir au« innerster Ueberzeugung einer allseitigen freund­
lichen Ausnahme empfehlen.

Ein neues K onve rsa tio n s -L e x iko n  tritt soeben mit dem 
ersten Bande an die Oessentlichkeil — oder vielmehr eine neue, die 14. 
Auflage des bald 100jährigen Stammvaters aller ähnlichen deutschen 
Werke: „Brockhans' Konversations-Lexikon." Der erste Band der ersten 
Auflage des alte» berühmten Haussieundes des deutschen Volke» wurde 
im Jahre 1796 herausgegeben. Der anfängliche Erfolg liest allerdings 
in keiner Weise die spätere weite Verbreitung ahnen, und da« Unter­
nehmen war am Eingehen, als Friedrich Arnold Brockhau«, der Be­
gründer der Firma, es kühn aufgriff »nb seine schöpferische» Ideen darin 
verkörperte. Wa« BrockhanS' Konversations-Lexikon in diesem ganze» 
Jahrhunderte für das deutsche Volk gewesen ist, bildet] einen interessanten 
Theil deutscher Kulturgeschichte. Jede neue Auflage und in besonder» 
hervorragender Weise die jetzige 14. Auflage, zeigt, daß die Firma, deren 
Weltsiellung durch das Werk begründet worden ist, unablässig an der 
Verjüngung desselben arbeitet und immer neue Gedanken darin zum 
Ausdruck bringt. Was bisher technisch unmöglich schien, ist durch eine 
Musterleisiung der graphischen Geschäftszweige der Firma ermöglicht 
worden; das Werk beginnt, statt mit einem dünnen Hefte, sogleich mit 
einem umfangreichen complelen gebundene» Baude zu erscheine». Derselbe 
präsentirt sich schon äusserlich sehr vortheilhast: Druck, Papier und Ein­
band sind gleich vorzüglich. Beim Durchblättern sticht die Fülle der Ab­
bildungen in» Ange. Dieser Band enthält nicht weniger als 71 Tafeln, 
darunter 25 Karten und Pläne und 8 Chromolaseln, von denen besonder» 
die letzter» künstlerisch und technisch geradezu Unübertroffenes bieten. Die 
3 Doppellaseln mit Bölkertypen, welche die großen Artikel Afrika, Ame­
rika und Asien illustriren, bieten nicht das übliche braune Einerlei sich 
ähnelnder Köpfe, sondern zeigen die seiusten Manzen der thatsächlichen 
Farben der verschiedenen Rassen. Aus der Tafel Alpenpflanzen erscheint 
die volle satte Farbenpracht der reizenden Kinder der Alpenflora, in der 
Tafel Arazeeu fällt vor allem die Riesenblüte de» erst vor einigen Jahren 
entdeckten Amorphophallus Titanum aus. I n  den Karten und Plänen 
sind die neuesten Ausnahmen verwerthet, wie z.B. au» der Karte Aegua- 
torialasrika ersichtlich ist.

Roch viel ließe sich über die planmäßig zusammengestellten bunten 
und in vorzüglichem Holzschnitt ausgeführten Abbildungen sagen, doch 
fordert auch der Text sein Recht. Hier ist ein System zur erstmaligen 
Durchführung gelangt, welches dem Ideale eine« derartigen Werke«, der 
gemeinverständliche Ausdruck der gesummten Geistescultur der Menschheit 
zu sein, nahe kommt. Durch diese» System alleinist («[möglich geworden 
in diesem ersten Baude anstatt der 3800 Stichworte der 13. Auflage 
deren 6800 unterzubringen, ohne daß die Lesbarkeit und[Verstilndlichkeit 
der Artikel gelitten hätte. Dadurch allein ist auch erreicht, daß jede» 
Wissensgebiet die ihm im Verhältnis zu den andern zukommende Behand­
lung erfährt und nicht etwa die Artikel in den Schlußbitnden büßen 
müssen, wa» darin im Anfange zu viel gethan worden ist.

Unter den 350 Mitarbeitern der neuen Auflage befinden sich, wie 
wir hören, erste Autoritäten der einschlägigen Gebiete, und die Artikel 
ensprcchen in jeder Hinsicht ihrem Zwecke und dem neuesten Standpunkte 
der Wissenschaft. So sind z. B. die militärischen Artikel von Offizieren 
de« großen Generalstabs, die juristischen von Mitgliedern de« Reichsge- 
gerichts verfaßt.

Im  einzelnen fällt uns unter den Neuerungen angenehm auf, daß 
die Eisenbahngefellschaften, größer» Zeitungen und hervorragenden Actien- 
gesellschasten, Vereine u. s. w. in besondern Artikel behandelt find. Da 
da« Ende des 19. Jahrhunderts im Zeichen der Sozialpolitik steht, ist 
in Artikeln wie Abzahlungsgeschäfte, Altersversorgung, ArbeiteranSschiisse, 
Arbeiterkammern, Arbeitgeber u. s. w. besondere Sorgfalt gewidmet.

Zu all diesen Vorzügen kommt noch der bei dem Reichthum de» 
Gebotenen sehr mäßige Preis. Jeder der je 1000 Seite» starken 16 
Bände, mit insgesammt 9000 Abbildungen aus 900 Tafeln und im Text 
kostet gebunden mit Lederrücken und .Lederccke» 10 M., doch ist das 
Werk auch in 256 Heften zu 50 Pf. „ach und nach zu beziehen, um dem 
weniger bemittelten die Anschaffung zu erleichtern.

W ir behalten uns vor. bei dem Fortschreiten de» Werke« öfters 
ans dasselbe zurückzukommen, können e« aber schon jetzt unsern Lesern 
aufrichtig empfehlen — zunächst al« gewiß sehr willkommene» Weih- 
nachtsgeschenk.

M . 1614

E in g e s e n d e t  

Kritische Erscheinungen.
Wocheimiarkts-Getreide-Preise.

Fast die Halste der Menschheit ist jetzt von einer schrecklichen Krank­
heit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unsägliches Unheil an­
richtet. Die Vorboten und Krankheitssymptome der Krankheit sind: Ge­
dankenloses und consuses Wesen, zielloses Plänemachen und Nichts zur Aus­
führung bringen, Energielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivierte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger Depression, leichtes Ermüden, 
Sucht nach langem Schlaf, wüster Kops und abscheulicher Geschmack im 
Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Ge- 
hirndruck, Gedächtnisschwäche, Geräusche im Kops und in den Ohren. Zit- 
ttern der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, Schwäche im Rück­
grat und viele andere charakteristische Erscheinungen. Die Krankheit endet 
mit Melancholie, Tiessinn, Blödsinn, Wahnsinn und treibt zum Selbstmord. 
M it starrem Blicke, unterlaufenen Angen, verlebten Zügen und schlotternden 
Beinen sieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld steht ihnen aus dem Gesicht geschrieben. Es ist Rervenzerrüttnng 
mit wechselnden Symptomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat und dieselben moralisch und physisch zu Grunde richtet. 
An der Zeit ist es, daß die Quelle des Unheils gehemmt und Licht und 
Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim des schrecklichen Leidens in sich 
fühlt, der verlange kostenfrei D r .  E h a f. Thom as N a tn rh e il  
Methode welche bei allenfheilbaren S tad ien  von N erven-, 
und Rückcnmarksleiden schnelle und fichcrc H ilfe  »bringt. 
M a n  bezieht dieses berühmte H eilverfah ren  jederzeit gänz­
lich kostenfrei durch H erm ann Degc's Verlagsbuchhand 
lung zu Leipzig.

Amtlich erhoben

e c ei
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G a n z  s e id ,  b e d r u c k te  Foulards f l .  1 .2 0  bis
fl. 4.65 p. Met. (ca. 450 versch. Dessins) vers. roden- und 
stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik-Ddpöt G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten JO kr. Porto.

Briefkasten der S chriftle itnng .
Herrn A . H . in K . Wir erhielten 4 fl., womit Ih r  Abonne­

ment aus unser Blatt bis Ende Jänner 1892 beglichen ist.

Mayer s Conversations-Lerikon
(3 . A uflage)

ist sehr preiswürdig und gut erhallen zu verkaufen — Wo? 
sagt die Expedition d. B l.

Weizen Mittelpreii . >/r Hektol. 
Korn „  . . „  
Gerste „ . . „  
Hafer „ .

fl. i Ir. | fl. 
3 | 80 1 11 
3 | 50 | 10 
2 j 90 7 
1 | 50 | 6

kr.
10
80
70
75

\  fl- | Ti. 
10 81 
10 45 

i 7 25 
I 6 1 76

V ic tu a l ie n p r e is e I I
'S 9  

1 §  5
I I

ü. kr. H. kr
Spanserkei . . Stück 5 20 7 25Gest. Schweine . . . Kiloar. 46 , 48
Extramehl . . . . 20 1 23Mmidinehl . . . . 19 I 21Semmelmehl 18 ! 19
Pohlmehl , . . . 15 17
Gries, schöner 21 22
HauSgries . 19 ! 21
Graupe», mittlere . 30 1 28
Erbsen . . . . Liter 20 1 27Linsen . 28 | 32
Bohne».................................... 14 j 18
Hirse . . . . 15 ' 19
Kartoffel . . 1/2 Hectoliter 1 20 , 1 19
Eeer . . . .  3 S til et 10 1 10
Hühner . . . .  1 _
Tauben Paar 32 ! 30
Rindfleisch . • . . Kiloar. 1 64 j 64
Kalbfleisch 58 58
Schweiufleisch geselchtes . GO ! 60
Schöpsenfleisch. . . . 46
Schioeinschiual, 78 90
Rindschmalz . . . . 1 3 1 20
B u t te r ..................................... 94 , 90
Milch, Obers . Liter - 24 18

» kuhwarme — 8 _ 10
„ abgenommene — 5 5

Brennbolz, hart »ngeschw. K.-M. 3 70 4 50
r weiche« „ 2 40 3 50

Auszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
(G ü tig  vom 1. October.)

E P. z. P. Z. P. z 8. Z P. Z. P. Z.
S t  a t  i  o n e

P. z. P. Z. P. z. S. z. P. z. P. z .
5

S t a t i o n e n 917 913 951 901 911 927 918 912 962 902 914 930

Classe 1.2.3. 1.2. 3. 1.2.3. 1. 2. 1.2.3 1.2.3 Classe | 1.2.3. 1.2.3. 1.2.3. 1. 2. 1.2.3. 1.2.3.
Früh Vorm. Abds. Abds. Nehm. Abds. Früh Früh

Wien . . ab 730 925 235 900 930 S e l z t h a l  • • ab 3 08 g  10 — 219 728 Z 60
Linz . . ab 634 12» 5» 822 ||54 310 Adm ont............ 327 8 88 2 87 754

A m s te t te n  . . ab
Vorm.
IO 10

Nehm. 
2 37

Abds.
6 55

Ncht,
1123

Früh
225

Früh 
6 05 (Eisenerz) • • • • „ 2 " 518 — --- 710

i !
8

12
Ulmerfeld. , . . . 
K rö llendorf H . .

i o 27 2 60 
258

710
719

---- 2  38 6 "
6 sl

H ie f la u  • • • •

an

407
500

9 28
IO34 —

3 12
3 58

8 4(l
943

l l
15 Hilm-Kematen . IO 37 3  05 727 --- 2 5 1 6 "

K l. R e i f l i n g  ' t  a
17 •Rosenau.......... 1 0 " g lO 732 ----- 2 5 6 6 45

0  !
2 0 Sonntagberg H. „ — 3 16 738 — ----- 6 52 ab 5 oo 1 0 44 40 3 950
23 W a id h o fe n  . M IO 52 gM 745 1152 3 09 7 00

Kastenreith . . 1 0 " — 9 67
25 Stadt Waidhofen H. — 3 33 Abds.

Ank. — — Ank.
W e y e r...............
Gaflenz .............

” 5 17 IO58 — 1 0 oa
32 Oberland . . . . n — 353 --- 3 3 ° 529 l l 18 — 1 0 16
35 G a fle n z ............ n I I 18 359 ---- 336

O b e rla n d .......... __ l l 19 — 1 0 "
>41 W e y e r ............. n l l 30 41S --- 349

N Stadt Waidhofen H. Früh 1 0 " Nehm.
44 Kastenreith. . . n — 419 --- 3 56 v -Z W a id h  o fe n 5 63 1165 45 0 445 1 0 "

J 20

an U40 425 1232 4 02
1 ?

Sonntagberg H. — 458 — 1059
J36

47 K l .R e i f l in g £ Rosenau ............. 6 03 12°9 5°4 — 1100

to H ilm -Kem aten. . 607 12la 5°9 — 1 1 " Ivo
2 0ü
2 15

ab l l 46 5 10 1237 407 Ul <1 K rö llendorf H it. 5 17 — 1118

82 H ie flau ............... „ 1240 617 126 5 16 ? 1 U lm erfe ld .......... 618 1232 5 28 — l l 20
(Eisenerz) . . . an 142 728 ---- 9 40 = k A m s te t te n . . . an 628 1247 540 5 11 1138

106 A d m o n t.......... ab l 18 701 2 ° i g 04
945

Vorm.
640

Abds.
119 S e lz th  a l an j36 725 2 18 6 28

| |
Wien . . an 910

Abds.
600

Früh
735

Früh
640

Nehm.
Steyr . . an 6 54 654 545 5 «

S - V Linz . . 904 345 — 732 340 —

Abdfl. Abds. Früh Früh g Abds. Früh Früh Nehm.

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abends bis 5 Whr 59 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.

I n  B u g e H. H itich m an n’e J o u rn a lv erla g  ln  W ien , I .. D o m in ik a n e r -  
b a e te l 5 , erscheinen und können gegen Einsendung des Geldbetrages (durch bi. 
Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) prävumerirt werden:

» Wiener Landwirthschastliche Leitung
v r ö t z t e  a l lg e m e in e  i l l u f t r i r t e  Z e i t u n g  f ü r  S ie  g e s a m m te  L a n v w ir th s c h a s t .
Gegründet 1851. Erscheint Mittwoch und Samstag in Gr.-Folio.Ganzjährig st. iS, 

Vierteljährig 3.—.

Oesterreichische Forst-Zeitung.
W l i e w e l a e  i U u f t r t r t e  S e i t n n g  f ü r  F o r s t  t n l r t h f c h a l t  u u »  H o l ,H a n d e l  

H o l i i n » n l t r i e ,  J o , »  N N »  F i lc h e r c i .  
gegründet 1883. Erlcheint jeden Freitag in Gr.-Folio Ganzjährig ft. 8, Leertelj. fl.2

Allgemeine Wein-Zeitung.
J I n f t r I r l e  J e l t n n g  t ü r  » e l n b o u  » .  « e l o d e r e l l u n n .  Z l l t e r n a l i o n a l e »  « k i l l -  
h a n d e ld d la t t .  J o « r » a l  s ä t  K t t u c o n j u m e n t t n ,  H o t e l -  u u »  « a f t h o l - S e t t n a g
Gegründet 1880. Erlcheint «jeden Donnerstag in Gr -Quart Ganzjährig fl. 6 

—  V r o b e n u m m c r n  « u l  v e r l a n g e n  g r a t i »  u u »  s t a u t * .

Soeben eraoh.eirit:

190001 16 Bände geb. ä 6 
oder 256 Hefte ä 30 1 1 6 0 0 0 ]

SeitenTextJBrockhaus’ 
Konverscttions -Lexikon. ö

/4 . Auflage.
600Tafeln 
120 Chromotafeln und

SOOKarten. 
in Schvarzdrnck. |
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stehende gesetzlich beponirte Schutzmane.
Depots in den meisten Apotheken 

Oesterreich Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P RAGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen ä 35 kr. und 25 kr. P er Post 

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die 

nebenstehende gesetzlich deponirte 
Schutzmarke.

H aupt Depot
IB .  F r a g n e r ,  P r a g ,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
ß f -  Postversandt täglich. ^ 8

EUSTEIN'S

G  l i f f f i R l

welche^seit  ̂20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten
als leicht abführendes, lösendes- M it te l  

empfohlen werden,
stören nicht die Berdaicnng, sind vollkommen unschädlich. Der ver­
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. N eusteiu 's E lifabethp illen  sind durch ein sehr 
ehrendes Zeugnis des Herrn H ofratheS  P ith a  ausgezeichnet. 
Eene Schachtel 13 P ille n  enthaltend kostet 13 kr., 
eine R olle  die 3 Schachteln, demnach 12« P ille n  ent­

h ä lt, kostet nu r 1 f l. ö. W .
MTflt'ttlttlrtf Sebe Schachtel, ans der die F irm a: Apotheke 

r . ‘  "sum  heiligen Leopold" nicht steht, und 
a»l der chuchcue mit unserer Schutzmarke in  rothem  
Druck nicht versehen, ist ein Fa ls ifikat, vor dessen An­

kauf das Publikum gewarnt wird.
® 6 's* 9cnau zu beachten, daß man nicht ein 

s  1 *%  schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gera- 
dezn schädliches Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich N eustein 's E lisabethpillcu; diese sind auf dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obeustehender Unter­

schrift versehen. 496 15—6

Haupt-Depot in Ntteu:
Apotheke „Zum  heiligen Leopold" des P H . Neustein,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgassk.
I»  W aid hofen  a. d. Lsbbs bei Herrn ApothekerMorizPaul.

p̂ TechnicTechnicurn Miftweida1
8achsen. -W ______________

\  fc) Maschinen - Ingenieur - Schale 
m b) W erkm eister - Schule.

— Yonmterricht fre i. —

| 0 « 0 t 0 * 0 l 0 N A 0 A M 0 ( 0 * 0 « 0 l 0 »
(  28  goldene und silberne Medaillen und Diplome. )

Spielwerke
4 —200 Stücke spielend; mit oder ohne Expression 
Mandoline, Trommel, Glocken, Himmelsstimmen, Ca­
stagnetten, Harsenspiel ;c.

Spieldosen
2— 16 Stillte spielend; ferner Neccefsaires, Cigarenftiinder, Schwei S  
zcrhiiuschen, Photographiealbnms, Schreibzeuge, Handfchnhkasten, •  
Briefbeschwerer, Bluinenvasen, Cigarren-Etuis, Tabaksdosen, Ar- » 
beilstische, Flaschen, Bi-rgliiser, Stühle ic„ A lles  m it M u s ik  ?  
S te ts  das Neueste und Vorzüglichste, besonders ge )  
eignet zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt v

I .  D. Deller, Der» (Schweiz). >
f  Nur direkter Bezug garantirt Ä.chtheit; illustrirtePreis- )
? listen sende franko. ' 340 4—4 v

» o e o e o e o e o e e w o w e e ^ e o e o e o e o e

werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähige» Vankfirma behnss 
Verkauf von in Oesterreich gesetzlich erlaubten StaatSpapieren und Losen 
gegen günstige Zahlungsbedingungen engagiert. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100— 300 Gulden zu verdienen. Offerte sind zu rich 
len an die Agentur j.  R 0 T T E R, Budapest, Andraszystrasse 52.

Dr. Rosa's

Kelieiisbalsarn
ist ein feil mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile der Emballage tragen die neben-

Visitkarten
111 der B licirnctoi A. Henneberg

Lchr-ricsk
in 5 Farben und schöner eleganter Ausführung sind in der 
Buchdruckerei des A . Henneberg zu haben.

Gkschilftsaiirmpschlung.
1

I

Die ergebenst Gefertigte beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. 
Pbbs und Umgebung uu,zuzeigen, daß sie das bisher von ihrem Gatten p a r i puKgkttKkt 
betriebene

Aimmermeihergewerbe
über dessen erfolgtes Ableben weiterführen wird. Dieselbe bittet alle P. T. Kunden das 
ihrem Gatten geschenkte Vertrauen auch auf sie übertragen zu wollen und sie mit den ge­
ehrten Aufträgen zu beehren. 

Hochachtungsvoll

g 3 Kar! Putzgritber's Ww.
Waidhofen lt. Hbbs» int Dezember 1891.

g X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X ^

|  E c k t e n  $  iah|
X  aus bestem gehaltreichsten M alz, in r o t h e n  Paquets sowie in  Körnern, in  1/i V  
X und 1/t K ilo  Päckchen m it F irm a  und Schutzmarke, empfiehlt

1 J. W Ü R T E N B E R G E R  |
X Feigenkafs-- Matzkafs- & Chocoladen-Fabrik in Satzbnrg. §
g  Z  u h a b e n  i n j e d e n :  S p e c e r e i w a a r e n - G e s c h ä f t .  ^
X  Nach dem U rtheile  des hochwürdigen H errn  P fa rre r K N E I P P  ist X

echter M A L Z -C A F E  das gesündeste “SSI Cafe-Getränk, welches ex istirt. X
Meinen echten M alz-C afe wollen Sie ja  n icht m it gewöhnlichen Gersten- 8

Cafe verwechseln. 426 0 - 2 3  S

J. P S E R H O F E R ’S
Apotheke itt Vien.

P F *  Z - I B e z i r l s ,  S i n g e x s t r a s s e  2STr. 1 5 ,  -WW  
„Zum  goldenen R eichsapfel"

B l u t r ß i n i g U n y S ^ P i l l ß n  ”orm̂ 16 Nsiiversal P ille n  genannt, als bekanntes, leicht abführen-

Bon diesen Pillen kostet: 1 Schachtel m it 13 P ille n  21 kr., I R o lle  m it 8 Schachteln 1 f l .  3 kr.,
bei »iifrankirtcr Nachnahmesendung 1 fl. 10 f r .

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt vorkofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen l  fl. 25 kr., 
2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 tr., 4 Rollen 4 fl. 40 tr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ I .  Pserhofer's Blutreinigungs-Pillen"
zu verlangen und darauf zu achten, daß die Dcckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchs-Anweisung 

stehenden Ramenszug I .  P fe rh o fer und zwar in rother Schrift trage.
S i t r n f t f l f t f f n m  Bon 2 -  P s e rh o fe r, 1 Tiegel 40 tr., mit 
£ ) I U | I U U I | U U I  Francozusendung 65 tr.

Spitzwegerichsast, i  sn n » e «  so tr. 

Amerikanische Gichtsalbe, - 1 n. 20 h.

Puloer gegen M W w eitz,
Francozusendung 75 fr.

Kropf-Balsam 40 U "  mit Fra»c°zuf-nd„ng

■  Lebens-Essenz (Prager-Tropfen) 2 8,11,4
I  pharmace 

f l  Versen!

I stellt 1

S m i

1 Schachtel 35 f r ,  mit 
Francozmendung 60 fr.

Englischer Balsam, 1 w » fv. 
Fiaker-Brustpulver,

T ( in n # H :ü := P o : im k ,a % s ra
Ilniucrstil-Pfltister, 
Universal-Reinignngs-Salz, V0A ^ -

HanÄnittel gegen schlechte Berdauung. 1 Paket i fl.22 kr.



Nr. 51. „Bote von der M bs." 6. Jahrgang.

Ankündigung.
Die ergebenst Gefertigte gedenkt mit Jänner 

1892 einen

Curs für franz. Sprache
in Waidhofen a. b. Hbbs zu eröffne».

Anmeldungen hiezu werden aus Gefälligkeit 
an Sonntagen vormittags von 9 — 11 Uhr in der 
Kanzlei der Volksschule entgegengenommen, woselbst 
auch die P. T. Eltern oder deren Stellvertreter 
weitere Auskünfte erhalten können.

Anna i j iu b m t,
gcpeilfte Sefjrmn der sranziifischen Sprache. 520 2 -1

Locaiveränderungs-Änzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum höflichst 

anzuzeigen, daß er sein

►Sclmhmacli evgesel 1 äst
vom Hause Polizeigasse Mr. 25

in  fein eigenes, hoher M a rk ! A r. 95
(neben dem Hotel Bromreiter) verlegt hat, und bei dieser 
Gelegenheit seinen P. T. Kunden für das ihm bisher geschenkte 
Vertraue» bestens dankt, mit der Versicherung, daß erfomiebiSljer 
sein möglichstes aufbiete» wird, seine P. T. Kunde» zufrieden 
z» stellen.

W a ib l io fc n  ii,  d. K fdbs, im December.
Hochachtungsvoll

Johann Schreier,
512 3—2 Schuhmachermeister.

P h e n i x - P o m B a s S e
auf d. Ausstellung für Ge.iindheits- ».Kranken- 
1 pflege zu S tu ttgart 1890 preisgekrönt, ist 

nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 
Dankschreiben anerk., d. einzige existirende, 

w irk lich  reelle it. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHcrren emm vollen imb üppigen Haarwuchs 
zu erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen- 
büdung sofort zu beseitigen; auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz jungen Herren einen krä ftigen und 
flotten Schnurr bart. Garantie für Erfolg sowie 
i'nschädlichtcit. Preis pr. Tiegel 80 Kr., bei 
Postveisendung oder Nachnahme 90 Kr.

G e b r .  H o p p e ,
. Wien VII. K iii& e rs tr. 6 und Berlin SW. 12

Ein Lehr junge I In  St. Georgen am Reith

 ̂ü r e t ii ß fj I eit!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus reinem  Wachse, nicht tropfend, sehr 
langsam und schön brennend, in verschied. 
Farben und Grössen zu 1. 2, 3. 4, 5 kr. und 

höher bei
Leopold Meß, Windhosen, unt. Stadt.

Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

oder llt r th t ik tm k  juelcher sich als Mafchinenmeister 
für das Bnchdrnckergewerbe ausbilden will, wird 
in A. Henneberg's Buchdruckerei in Waidhofeu a. 
d. Dbbs sofort aufgenommen. Näheres daselbst.

Warnung!
Ich Endesgefertigter warne Jedermann, das 

böswillige Gerücht, als hätte ich ein Schaf gestohlen, 
zu verbreiten, sonst müßte ich mich gezwungen sehen, 
die Verbreiter dieses Gerüchtes gerichtlich zu be­
langen.

Ferdinand lleicharhrder.
Wirtschaftsbksitzcr in Windhag.

Ire fürst!. Orsmi-Uchenherg'sche Gnts- 
uermaltttttg m Höllenstein

hat gegen 500 Wiener Zentner gutes, diesjähriges, 
feines

A lpenheu
loco Blamau preiswerth abzugeben. Näheres durch 
obige Verwaltung.
529 2-i Reitthold.

I

T Sarg’s

A L O D O N T
zu haben bei a llen Apothekern und Parfumeurs

1 S tück 35 k r. 486 24—6
In W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G, B itte rm ann .

" % *    _
"  Paris 1880 goldene Medaille.

öi3 52-1 2 5 () G lüden ht Gold,
S wenn Creme Crolich nicht alle Hautwjireinigkeiten, als Sommer- 
|  sprossen, Leberflecke, .Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
| beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend- 
I  erhält. K e i n e  Schminke. Preis 00 kr. Man verlange ausdrück­

lich die ,.p re isgekrön te  Creme G ro lich“, da es wertlose Nach- 
I ahumngen gibt. — Savon Grolich. dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich's H air M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
| Welt! Bleifrei. 1 11. und 2 11.

H auptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
] Handlungen. In V b b s : A. R IED EL. Apotheke z. heil. Geist.

a r ia z e lle r  «+*+ 
Blagen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in  Kremsier (M ähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und U nte rschrift.
Preis ä Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben. 
sch=hm»PKo. Die M ariaze lle r M agen-Tropfen 

tiin(] echt zu haben in

W a i d h o f e i l : Apoth. Paul. I n  A m s t c t t e n : Apoth. Ernst 
M a tz  ke. I n  H a a g :  Apoth. Binceuz Loh. I n  S e i te u ft c t t en:  

Apoth. Anton Nesch. I n  A b b s :  Apoth. A. Riedl.

T ist eiit cm der Straße gelegenes Haus, in dem mit gutem 
Erfolg ein Kanfmannnsgeschäft betrieben wurde, zum 1. 
Jänner 1892 zu vermielhe». Näheres hierüber in der Ver­
waltungsstelle d. B l. 517 2— 1

UleihimchlsliiickereN
Gefertigter empfiehlt dem P . T. Pub likum  feilten 

allgemein beliebten 3tuirbrttU, welcher sich zu U lcill, 
Thee, Kaffee und E rte il, als auch zu

Christbaum-Behängen
besonders eignet.

W iederverkäufe!- besonderen Rabatt.
Preis-courante werben auf Verlangen bereitwilligst eingesendet.

Franz Zuber,
508 4— 3 Zell bei Waidhofen a. d. Ybbs.

Weihnachtsgeschenke!
NÄHMASCHINEN

gut ,  r  eitel b i l l i g
350 auch gegen 0—28

Ratenzahlung
Umtausch a lte r

MIÄLm pfehlettswert fü r  Aausfraae», W irte  
tOrltoimme«!

Patent - Holzstoff-Geschirr
aus der Hirschwanger Holzstoffwarenfabrik, als

W asserschafFe, Höte lkübe l
mit und ohne Deckel ; ferner Feuereimer und Gartenkübel etc. 

V o r r ä t h ig  in  N a tu r fa r b e  u n d  fe in  la c k i r t .
Diese patentirten Holzstoffgefäße bieten dadurch besonderen Vortheil, daß 
sie beinahe unzerbrechlich, daher dauerhafter und bedeutend billiger als 
Zink- oder Emailgeschirr sind. Außerdem sind diese Holzstoffgesaße sehr 

gering an Gewicht und in sehr gefälligen Formen ausgeführt. 
Alleinverkauf für Waidhofen a. d. 9)bb5 und Umgebung bei

Wilhelm Stenner, Eisenhandlung,
W a id h v fc n  o . 6. P b b s ,  unteve Sadt. 500 10—7 

—  ~r t - l ------------- 9 ... sanitätsbeliördlich geprüftes
Zahnputzmittel

Maschinen.
NADELN,

alle Bestandtheile und

Arihmalchinenöhl.
j T O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.

382 0 —56 Zaßnartiß 
I .  Merchlawski

stabil in  Waidl>ofe»t, oberer Stadtptab
im Hanse des Herrn M . S o m m e r 
verfertigt künstliche Zähne und Luft- 
drnckgebissenach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in l> bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.
R epara turen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Aetifs) Voürs-Gettiik- ttirä ilitlj m itte l!
Kathreinet ’ s

K»riW-Masi-Kstffee
& L 2 J

Mal1-

ein Malz m it Kaffeegesclmack
lägt bei einet Vermengung jur Hülste 
mit Bahuentaffee den Zusatz absolut 
nicht erteil neu und ist pur ge 
trunken ein 488 17—9

höchst wohlschmeckendes, 
tniül»ct treffliches 

N äh r- nnd Heilm ittel
für Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- u.

Wirb mental« osten, „ n b e rn *™ " " » "" '" ' 8 " " " " ' 
nur i. meiste Pack. nt. blauem Packele ie 1/2 ®o. 25 fr.
Drucke 11. versehen m, obiger „ ü 200 @e. 10 tr.

Schutzmarke abgegeben. „ ii 100 „ 5 tr.
Franz Kathreiner s Nachfolger, München— Wien.

ü-^SS'Zu beziehen durch alle Kolonialwaren-Geschäfte.

HerauSgeberver, aittwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Auto» Hqnakdrrz in Waidhofen «7 d. Ybbs. — Für Inserate äst die Schristleitung nicht verantwortlich.


